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ФИГУРА КОЛЛЕКЦИОНЕРА КАК ТВОРЧЕСКОГО СУБЪЕКТА  
В НЕМЕЦКОМ И РУССКОМ РОМАНЕ ПОСЛЕ 1980
А н н о т а ц и я .  Тема статьи определяется актуальной в поле литературного постмодернизма про-
блемой творческого субъекта, решающего вопрос о самоидентификации. Позиция постмодернист-
ского «раздробленного» субъекта предполагает ситуацию поиска «Я» в актах «собирания себя». Для 
реализации проекта «собирания себя» постмодернистский субъект переключает решение творче-
ской задачи в регистр составления коллекции. Яркое проявление творческого субъекта – это фигура 
художника-коллекционера, который творит свою субъективность в поле особого напряжения.
Постмодернистский роман о художнике-коллекционере художественно осмысляет процессы и 
способы «сборки» творческим субъектом самого себя, передает драматический момент и динамику 
поиска современным человеком новых схем самоидентификации.
Предметом исследования выступает фигура коллекционера в постмодернистском романе о ху-
дожнике. Существование коллекционера, маргинального художника (аутсайдера, фанатика, цини-
ка) на пределе своих сил и возможностей обнаруживается как в духовной конструкции героя, так и 
в сюжете героя (его путь инициации).
В поле исследования включены наиболее показательные в этом отношении постмодернистские романы о коллекцио-
нере. В романах немецких писателей Патрика Зюскинда «Парфюмер» (Das Parfum, 1985), Марселя Байера «Летучие собаки» 
(Flughunde, 1995) и русского автора Дины Рубиной «Синдром Петрушки» (2013) обозначена центральная фигура коллекционера, 
выделен «творческий хронотоп», представлены разные стратегии коллекционирования, эстетического собирания и разные 
модели маргинального художника.
В постмодернистском романе о художнике писатели предлагают альтернативную онтологическую модель мира, реализуе-
мую в необычном сюжете истории коллекционера, «собирающего себя» в необычных обстоятельствах. 
Предложенная методология рассмотрения фигуры коллекционера и исследования стратегий коллекционирования в но-
вейшем романе может быть применима и к другим постмодернистским романам о художнике.
Kuchumova G. V.  
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THE CHARACTER OF THE COLLECTOR AS A CREATIVE SUBJECT  
IN THE GERMAN AND RUSSIAN NOVELS AFTER 1980
A b s t r a c t .  The article deals with the actual problem of creative subject in the field of literary postmodern-
ism, which solves the problem of self-identification. The postmodern “fragmented” subject is in the situa-
tion of “I-searching” in the “self-collection”. The collection strategy is as “collection of one’s own self”. In the 
postmodern novel the genuine artistic creation is replaced by the collection process. A typical example of the 
postmodern artist subject is the character of the collector, who creates his subjectivity in the field of special 
forces stress. The postmodern novel about the artist-collector reflects on the processes and methods of the 
collecting by the creative subject of himself, describes the dramatic moment and dynamics of modern man’s 
search for new schemes of self-identification.
The subject of the study is the character of a collector in a postmodern novel about the artist. The exis-
tence of the collector as a marginal artist (outsider, fanatic, cynic) at the limit of their strength and capabili-
ties consists in the spiritual structure of the protagonist and in the story of the protagonist (his path of initiation).
The examples are based on the postmodern German and Russian language respect novels about the collector. “Das Parfum” (1985) by 
Patrick Süskind, “Flughunde” (1995) by Marcel Bayer and “Petrushka Syndrome” (“Синдром Петрушки”, 2013) by Dina Rubina present 
the central character of the collector and different models of marginal artist. The study is focused on the creative chronotope and dif-
ferent collection patterns. 
The postmodern authors describe an alternative ontological model of the world, implemented in an unusual story of a collector 
“collecting himself” in unusual circumstances. The proposed methodology of considering the collector’s character and studying the 
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In den letzten Jahrzehnten geht es um einen grundliegen-
den Wandel in allen Bereichen: Wandel der Werte und Ein-
stellungen, der gesellschaftlichen und kulturellen Bedin-
gungen. Diese als eine postmoderne bezeichnete Situation 
ruft Unsicherheit und Desorientierung, Verlust der alten, 
liebgewordenen Orientierungen und Denkmuster, das 
Verschwimmen der Schwellen, die traditionell für unver-
rückbar gehalten werden, hervor. Heute kann eine schar-
fe Trennungslinie zwischen Subjekt und Objekt, Gut und 
Böse, Körper und Geist, Mann und Frau, Mensch und Tier 
u.a., nicht mehr gezogen werden.
Die Verschiebung der tradierten Schwellen verändert 
das Selbstverständnis und Selbsterleben des Subjekts, so-
wie seine Schwellenerfahrung. Problematisiert werden 
auch die Position des postmodernen Subjekts und seine 
Identifikationsformen. Der französische Philosoph Bau-
drillard stellt fest: „Die Position des Subjekts [ist heute] 
schlichtweg unhaltbar geworden. <…> Wir erleben die letz-
ten Zuckungen dieser Subjektivität, und dabei werden im-
mer noch neue Subjektivität erfunden“ [Baudrillard 1985: 
140]. Derrida mit seiner Idee der Dekonstruktion lässt das 
metaphysisch-hierarchische System und das Subjekt selbst 
radikal dekonstruieren (vom Verschwinden des Subjekts, 
„Tod des Subjekts“), die zur Rekonstruktion des Subjekts, 
zum Rückkehr des Subjekts in Postmoderne führt [Zima 
1994: 194–219]. 
Das „zerspaltete“ und ontologisch unsichere Subjekt 
mit fließender Identität muss seine persönlichen Grenzen, 
die verschwommen sind, neu bauen, sich an „einem konti-
nuierlichen und kreativen Prozess der Selbstorganisation 
teilnehmen“ [Hitzler, Honer 1994: 311] und durch das Sich-
Selbst-Sammeln (Foucaults Projekt der Selbst-Konstituie-
rung) neu konstituieren bzw. subjektivieren. Das postmo-
derne Subjekt ist also „verurteilt zur endlosen Suche nach 
einem festen Punkt in sich selbst“ [Baumann 1992: 244]. 
Darin zeigt sich die Suche des postmodernen Menschen 
nach neuen Formen der Selbstidentifizierung. 
In den literarischen und theoretischen Diskursen ist 
die Figur des Sammlers von besonderem Interesse. Mit sei-
ner verschwommenen Identität ist der Sammler dazu ge-
zwungen, sein „eigenes Leben“ zu entwerfen, und „Lebens-
collage“ zu gestalten, aus einzelnen Elementen sich selbst 
sammeln (das sogenannte „Patchwork-Identität“-Projekt) 
[Keupp 2006: 82]. Wie ein Dada-Kind sammelt das post-
moderne „Ich“ in sich einfache, willkürliche Elemente, Ak-
tionen oder Dinge, die seine Identität sichern und schüt-
zen können [Hitzler, Honer 1994: 308]. Es muss durch seine 
Praktiken (Archivieren und Sammeln) sich selbst neu kons-
tituieren, indem er sich mit einer „alltäglichen Identitäts-
arbeit“ beschäftigt [Bückmann 2007: 171]. In der postmo-
dernen Kultur, die aus der Perspektive der Peripherie zu 
interpretieren ist, ist also das marginale Subjekt (Außen-
seiter, Grenzgänger, Verrückter, Clown, Narr, Zyniker u.a.) 
wieder im Spiel [Fuko 1997: 42–52]. 
Das Phänomen des „zerspalteten“ Subjekts signalisiert 
von der Marginalisierung des ganzen soziokulturellen 
Systems. Marginale Elemente und Randstrukturen treten 
so wie der Topos des „Fremden“ in den Vordergrund [Ba-
tay 1992: 89-116]. Es geschieht ein Rollenspielwechsel: die 
Marginalen als Kulturträger zeigen ihr kreatives Potential 
und spielen im kulturellen Transformationsprozess eine 
wesentliche Rolle. Sie häufen ein bestimmtes kritisches 
Reflexionsmaterial an, das sich nicht sozial, sondern „nach 
innen“ orientiert. Alle Schwellen überschritten, dekonstru-
ieren die Marginalen die Geschlossenheit der altgeworde-
nen epistemologischen Systeme und schaffen neue kultu-
relle Phänomene. Die Existenzform eines postmodernen 
Subjekts wird vor allem von jenen Regeln der Selbstregie-
rung oder Selbstregulierung bestimmt, die der freien Wahl 
überlassen sind. Das zeugt von der vollständigen Destruk-
tion des Subjekts, das eine „unmögliche Erfahrung“ macht. 
Das postmoderne Subjekt hat mit der «unmöglichen 
Erfahrung“ vieles zu tun. Im philosophischen Diskurs 
(G. Bataille, M. Foucault, J. Derrida u.a.) geht es um das 
Konzept der «Transgression» (lat. Übergang in einer ext-
remen Situation, dt. „Aufhebung“, Hegel) [Fuko 1994: 111–
133]. Der Begriff der Transgression bezeichnet die Über-
schreitung und Auflösung der Schwellen. Foucault nennt 
die Transgression eine „Geste, die auf die Grenze des Un-
möglichen gerichtet ist“. In einer Extremsituation kann 
das künstlerische Subjekt das Unmögliche erschließen, 
eine «unmögliche Erfahrung» davon machen, eine neue 
Subjektivität bzw. eine Ganzheitlichkeit neu konstruieren 
[Fuko 1997: 42–52]. 
Mit der Figur des Sammlers als eines künstlerischen 
Subjekts werden neue Subjektivierungsformen in der Li-
teratur des neuen Jahrtausends erarbeitet. Aus dem „Zeit-
geist“ entsteht eine gattungsspezifische Romanform, die 
dem künstlerischen Subjekt entspricht, und zwar „der 
postmoderne Künstlerroman“ [Zima 2008]. Die Suche des 
Sammlers nach seiner eigenen Identität ist synonym der 
Suche des Künstlers nach der wahren Kunst und der ihr 
entsprechenden Subjektivität. Der postmoderne Künstler-
roman bietet eine neue Sicht auf das Thema des Künstlers 
und demonstriert ein alternatives ontologisches Weltmo-
dell, in dem sich der phänomenale Protagonist unter unge-
wöhnlichen Bedingungen seine neue Subjektivität sonder-
erweise konstruiert. 
Im postmodernen Künstlerroman wird eine spezifische 
künstlerische Tätigkeit als ein Sich-Sammeln-Prozess ge-
zeigt. Die Analogie zwischen einem Sammler und einem 
Künstler ist klar und deutlich. Die „Ästhetik der Existenz“ 
des Sammlers ist insgesamt einer Künstlerexistenz ähn-
lich. Er sammelt die ästhetischen Elemente in sich und 
bastelt davon seine Gesamteinheit [Hitzler, Honer 1994]. 
(Nicht von ungefähr wird der Sammler im postmodernen 
Künstlerroman mit einem spielenden Kind verglichen.) 
Im Mittelpunkt unserer Forschung stehen die deutsch- 
und russischsprachigen Romane von Patrick Süskind (geb. 
1949) „Das Parfum. Die Geschichte eines Mörders“ (1985), 
Marcel Beyer (geb.1965) „Flughunde“ (1995), Dina Rubi-
na (geb.1953) «Синдром Петрушки» (Sindrom Petrushki, 
2013)1, in denen die Figur des Sammlers zum perspektivi-
schen Zentrum des Romans wird. Die drei monadischen 
Protagonisten besitzen eine phänomenale Begabung, dank 
deren sie die Welt in sich sammeln und sie auf eine spezi-
fische Weise entdecken können. So schafft Patrick Süskind 
in seinem Roman „Das Parfum“ das Porträt eines margina-
len Sammlers. Das olfaktorische Genie Grenouille entwi-
ckelt sich von dem wissensbegierigen Naturwissenschaft-
ler zum Künstler mit poetischem Verständnis.
1 „Das Angelmann Syndrom“ oder das Syndrom der „glücklichen Ma-
rionette“, das Petruschka Syndrom“, eine seltene angeborene Erkrankung.
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Marcel Beyer erzählt die Geschichte von einem Ge-
räuschsammler und Schallforscher im Dritten Reich. Als 
ein begabter Toningenieur mit dem poetischen Verständ-
nis verändert er sich durch die Technik in homo faber. Die 
neuste Technik sieht er als Möglichkeit, die Welt akustisch 
zu erschließen. 
Dina Rubina stellt in ihrem Roman den Typ des genia-
len Puppenspielers und -sammlers Peter Uksussow dar. 
Ihn lockt das faszinierende Reich der Puppen an, wo sich 
Mensch und Puppe in einander einleben und einander er-
setzen können. 
Die Grenzexistenz des marginalen Sammlers macht 
ihn frei von der Macht der konventionellen Sprache. Die 
postmoderne Dekonstruktion der Sprache lässt neue alter-
nativen Formen der Kommunikation aktualisieren, die im 
Bereich des Unsagbaren liegen. In der Postmoderne steht 
die Sprache nicht in einem Abbildungsverhältnis zu einer 
gegebenen Wirklichkeit und ist kein Königsweg zur Wahr-
heit. Der letzte Grund der Sprache bleibt das Unsagbare, 
das Unhörbare und das Untastbare. 
So ist in Süskinds Roman alles olfaktorisch kodifiziert. 
Der Hauptprotagonist Grenouille kann ausschließlich die 
olfaktorische Sprache verstehen. Der feine Geruchsinn wird 
für ihn zur einzigen Orientierungshilfe. Grenouille wächst 
sprachlos auf. Sein erstes Wort spricht er mit vier Jahren, als 
Erwachsene kann er nur unartikulierte Laute vor sich geben. 
Sein Lexikon ist sehr begrenzt. „<…> mit abstrakten Begrif-
fen also, vor allem ethischer und moralischer Natur, hatte er 
die größten Schwierigkeiten“ [Süskind 1985: 33]. Beyers Kar-
nau ist im Umgang mit den anderen immer wortkarg. Für 
ihn ist Akustik das einzige Orientierungsmittel. Perfekt be-
herrscht er nur die Sprache der Technik. Der Puppensamm-
ler Peter ist menschenscheu. Mit seinen Schulkameraden 
unterhält er sich sehr wenig. Wenn er an die Tafel gerufen 
wird, so verschlägt ihm die Angst die Sprache. Um seinen 
Autismus irgendwie zu beseitigen, steckt ihm seine Mutter 
jedes Mal eine Puppe in die Hand. Die Puppensprache kann 
er einwandfrei verstehen.
Die Autoren der genannten Romane greifen zu spezi-
fischer Optik. Süskind erzählt die Geschichte eines Samm-
lers aus der olfaktorischen Perspektive. „Das Parfum“ 
reduziert sich ausschließlich auf die olfaktorische Welt-
sicht. Die Romanwelt bei Beyer ist akustisch zentriert. Das 
menschliche Universum wird hier durch Stimmen und 
Töne, Laute und Geräusche kodifiziert. Der Roman von 
Dina Rubina steht unter dem Zeichen der Puppe. 
Der Sammler als ein künstlerisches Subjekt wird im 
Licht seiner individuellen Genialität gesehen. Er hat ein 
angeborenes Talent, eine phänomenale Begabung, für de-
ren Realisierung er eine große Verantwortung trägt. Solche 
«Spezialisierung», so betont C. Weimann, ist leicht zu er-
klären. Die Dekonstruktion der Sprache führt zur „Reha-
bilitierung menschlicher Sinnlichkeit“ [Vayman 1999: 229], 
die in der postmodernen Welt „vergessen“ und durch Si-
mulationsformen ersetzt wird. Die Verschärfung eines der 
Sinneskanäle lässt den marginalen Sammler seine Wahr-
nehmungskapazität erweitern, die erschließungskräftige-
ren Perspektiven eröffnen, intensive und authentische Er-
fahrung machen, in das Tiefste des Seins greifen [Welsch 
1990: 35]. 
So konzentriert sich Grenouille bei Süskind ausschließ-
lich auf die olfaktorische Wahrnehmung. Er kann die Ge-
samtheit des Duftgemenges nicht nur riechen, sondern es 
analytisch in seine kleinsten und entferntesten Teile und 
Teilchen aufspalten. 
„Seine feine Nase entwirrte das Knäuel aus Dunst und 
Gestank zu einzelnen Fäden von Grundgerüchen, die nicht 
mehr weiter zerlegen waren. Es machte ihn unsägliches 
Vergnügen, diese Fäden aufzudröseln und aufzuspinnen“ 
[Süskind 1985: 44].
Der Geräuschsammler Hermann Karnau aus dem Ro-
man „Flughunde“ hat einen feinen Hörsinn. Er sammelt 
menschliche Lautäußerungen auf Tondokumenten, um 
eine Karte sämtlicher menschlicher Töne anzufertigen. Er 
benutzt die neuen Medien, Radio und Aufnahmetechnik, 
um ins Innerste der Natur, ins Herz eines Menschen einzu-
dringen, das eigentlich Unerhörte zu entdecken und es zu 
archivieren. Einerseits vertieft sich Karnau in die tierische 
Welt der Flughunde, andererseits strebt er sich nach den 
„göttlichen Stimmen“ der Kinder. Einen weißen Fleck in 
seiner Stimmkartographie bildet der Ultraschall, nie hör-
bare Töne in der Welt, die nur die Tiere kennen [Beyer 1996: 
179]. Sein Schallarchiv zählt verschiedenartige Aufzeich-
nungen, z.B. „Der Führer hustet“, die Geräusche, „welche 
die Absonderungen der Bauchspeicheldrüse verursachen, 
oder das extrem verstärkte Klappen von Augenlidern“ [Be-
yer 1996: 219, 222]. 
Der Sammler bei Rubina hat einen raffinierten Sinn für 
Puppen. Peters einziger wachgebliebene Sinn, durch den 
er mit der Außenwelt verkehren kann, ist das Tastgefühl 
der Hände, während Gesichts-, Gehörs-, Geruchs- und 
Geschmackssinn bei ihm schlummern. Peter beherrscht 
die Puppensprache perfekt. Im Marionettentheater und 
Straßentheater lernt er die Kunst der Puppenaufführung. 
Er versteht es, verschiedene Puppenarten aus den Kasper-
letheater (Finger-, Hand-, Faden-, Stab-, Marionetten-, 
Kasperpuppen) umzugehen, bis er seine Hauptpuppe Alice 
konstruiert, eine feine Gebilde in Form einer menschlichen 
Gestalt. 
«Мальчик уже знал, что мир кукол так же необъятен, 
густонаселён, как и целый земной шар. С его станами, 
народами, цветами и деревьями, животными и птица-
ми, облаками, снегом и дождем. Что в нем есть тайна 
жизни, какой-то другой жизни, что эту тайну следует 
неустанного искать и извлекать и что открывается она 
далеко не всем, отнюдь не всем даже профессионалам, 
а только избранным, зачарованным, себя забывшим 
людям» [Kursivdruck: Rubina] [Rubina 2011: 169].
„Der Junge wusste schon, dass die Welt der Puppen 
ebenso weit und reich ist, wie die Welt der Menschen. Mit 
ihren Dörfern und Städten, mit vielen Völkern, mit Blumen 
und Bäumen, Tieren und Vögeln, Wolken, Schnee und Re-
gen. Dass hinter der Puppenwelt das Geheimnis des Le-
bens, eines anderen Lebens steckt, dass er dieses Geheimnis 
unermüdlichen suchen muss und dass dieses Geheimnis 
bei weitem nicht jedem offen steht und es ausschließlich 
nur einem Eingeweihten erschlossen wird <…>“ [Überset-
zung: G.K.].
Der marginale Sammler gerät in den Nullpunkt sei-
ner Existenz. Von diesem Anfangspunkt beginnt seine 
Entwicklung (Geburt, Aufwachsen, Lehr-, Wander- und 
Meisterjahre). In den vorliegenden Romanen scheint der 
Sammler wie ein Hohlkörper, wie ein konturloser Mensch 
„ohne Schatten“ dargestellt. 
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So besitzt der Toningenieur Karnau aus Beyers „Flug-
hunde“ praktisch keine eigene stimmliche Identität. Er 
ist charakterloses Wesen, gesichts- und körperlos, ohne 
Identität und Eigenschaften („Mann ohne Eigenschaften“, 
R. Musil). In der Jugendzeit erlebte er keinen Stimmbruch, 
sein Sprechorgan ist „von Unbeweglichkeit geprägt“. Ent-
sprechend ist er „ein Mensch, über den es nichts zu berich-
ten gibt“, „eine glatte Wachsmatrize“ [Künzig 1998: 132]. 
Eine etwas ähnlich gelagerte Figur stellt interessanterwei-
se der mörderische Jean-Baptiste Grenouille aus Süskinds 
„Das Parfum“ dar. Grenouille hat „keinen Raum, keine 
Schatten“ [Süskind 1985: 194], sowie keinen Eigengeruch, 
wohl aber einen absoluten Geruchssinn. 
Das Motto zum Roman «Синдром Петрушки» infor-
miert den Leser, dass Peters Körper von einem dämoni-
schen Geist aus Luft geschaffen war, der die Seele des Neu-
geborenen zu sich nahm. 
«Однажды, силою своей превращая воздух в воду, а воду 
в кровь и уплотняя в плоть, создал я человеческое сущест- 
во – мальчика, тем самым сотворив нечто более возвышен-
ное, чем изделие Создателя. Ибо тот создал человека из зем-
ли, а я – из воздуха, что много труднее <…>. Тут мы поняли, 
что он (Симон Волхв) говорил о мальчике, которого убил, 
а душу его взял к себе на службу» [Kursivdruck: Rubina] [Ru-
bina 2011: 5]1.
Das „Sich-Sammeln-Projekt“ benötigt auch die Dif-
ferenz zum Anderen. Als Außenseiter sucht der Sammler 
nach sinnvoller und ihn ausfüllender privater Existenz. Er 
braucht einen individuellen Raum, in dem er nach einer 
Grundlage für seine neue Subjektivität erfolgreich suchen 
kann. Hier am Indifferenzpunkt, wo Zeit und Raum, die 
Gegenstände und die irdischen Koordinate aufgehoben 
sind, schafft der Sammler sein künstlerisches Paradies. 
Die Selbstisolierung des künstlerischen Bereichs wird 
von den Autoren der vorliegenden Romane mit besonde-
rem Nachdruck betont. Dank der absoluten Geruchlosig-
keit von Grenouille werden die festen Grenzen zwischen 
ihm und einem Anderen gezogen. Er ist also durch den 
phantastischen Geruchssinn und zugleich durch die Ge-
ruchslosigkeit von anderen Menschen abgesondert. Nie-
mand bemerkt ihn. Seine Absonderlichkeit hilft ihm sich 
vollständig auf seine olfaktorische Arbeit konzentrieren.
Beyer garantiert dem Geräuschsammler die Unverletz-
lichkeit seines privaten Raumes. Der Toningenieur Karnau 
arbeitet nachts in seinem Aufnahmestudio, in einem geka-
chelten, neonbeleuchteten Raum, so wie in einem Operati-
onssaal, wo er verschiedenartige Körpergeräusche sortiert. 
Sein Arbeitszimmer ist sauber und steril, denn „Staub 
ist tödlich und tötet jeden Klang“ [Beyer 1996: 21]. In der 
Nachtruhe spult er die am Tage aufgenommenen Stimmen 
vor- und zurück. „Niemand stört ihn. Niemand kann ge-
meinsam mit Karnau die akustische Karte betrachten und 
seine Erklärungen lauschen“ [Beyer 1996: 124]. 
Im Roman von Rubina wird Peters Behinderung durch 
seinen Autismus mehrmals betont. Er ist immer geschlos-
1 „Durch meine magische Kraft bei der Umwandlung von Luft in Was-
ser, Wasser in Blut und diese in das Fleisch verdichtet, kreierte ich einmal 
ein Lebewesen – einen kleinen Jungen, also schuf ich etwas Höheres und 
Erhabenes, als die Gottes Schöpfung. Denn der Gott schuf den Menschen 
aus der Erde und ich aus der Luft, was viel schwieriger ist <...>. Da ver-
standen wir, dass er (der Heilige Simon) von dem Jungen sprach, den er 
tötete und seine Seele sich zum Dienst nahm“. – Übersetzung: G.K. 
sen und in sich versunken. Oft gerät er in einen Verpup-
pungszustand, wenn er in seiner Werkstatt alleine arbei-
tet. Die selbstgewählte Isolierung macht Peter frei und 
unabhängig von der Macht der Anderen. In seinem „Pup-
penreich“ arbeitet er immer in der Nachtruhe, damit kein 
Geräusch von draußen ihn stören konnte. Seine Frau Lise 
spricht von ihm im bitterbösen Ton: 
«В его империи нет места живой женщине» [Rubina 
2011: 267]. 
«В своей империи он был могущественен и абсо-
лютно счастлив. Самый счастливый властелин самой 
счастливой из всех когда-либо существовавших на све-
те империй» [Rubina 2011: 399]2. 
Die Grenzexistenz bereitet dem Sammler anstrengen-
de Arbeit und exaltierte Euphorie zugleich. Die Autoren 
der Romane beschreiben die Schwellenerfahrung ihrer 
Protagonisten wie eine lebenslange Besessenheit. Die 
Analogie mit der Inspiration des Künstlers ist hier klar. 
Der Sammler als Demiurg hat Sinn für das Eigentümliche 
und Geheimnisvolle, stellt das Undarstellbare dar, sieht 
das Unsichtbare, hört das Unhörbare etc. So entsteht eine 
wunderliche Einheit von Sichtbarem und Unsichtbarem, 
Nahem und Fernem, Rationalem und Emotionalem. Der 
Sammler macht sich auf seine so vollkommen verschiedene 
Art selbst zu fanatischen Erforschern, der seiner Begabung 
folgt. Die Inspiration des Künstlers, seine poetische Kraft 
und seine schöpferische Tätigkeit, die gestreuten ästheti-
schen Bedeutungen der Welt in sich zu sammeln, werden 
im postmodernen Roman durch den Forscherwahn, das 
Kinderfieber oder durch die atavistische Lust des Jägers er-
setzt. 
Der Duftkünstler Grenouille wird mit einem Raubtier, 
der mit geblähten Nüstern auf sein Opfer wartet, oder mit 
einem Raubfisch im dunklen Wasser verglichen. Grenouille 
jagt noch unbekannte Gerüche „mit der Leidenschaft und 
Geduld eines Anglers und sammelte sie in sich“ [Süskind 
1985: 45]. Wie im Kinderfieber „hielt er sie fest, zog sie in 
sich hinein und bewahrte sie in sich für alle Zeit“ [Süskind 
1985: 44]. 
Karnaus menschenverachtenden Versuche lassen sich 
vielmehr auf einen privaten Wahn zurückführen. Er sam-
melt akustische Grenzphänomene in sich, jagt die hilf-
losen, gefolterten Körpern im KZ oder an der Ostfront, 
sammelt die Leidenslaute der Soldaten und KZ-Häftlinge 
sowie die Opfer medizinischer Experimente. Wie besessen 
nimmt Karnau die von Soldaten ausgestoßenen Schmer-
zensschreie und Stöhne auf. Auf dem Schlachtfeld tarnt er 
seine Apparatur, steckt das Mikrophon in die feuchte Erde, 
rollt Kabel ab, dreht die Spule durch. Er ist voll von Begeis-
terung: 
“Welche Erscheinungen <…> Jetzt kehren die Stimmen 
<…> an ihren Ursprung, die Sterbenden, da sie die Stimme 
nicht mehr halten können und sich die Schreie einen Weg 
bahnen nach draußen. <...> animalische Töne, sie werden 
jetzt nicht mehr geformt im Kehlkopf, und werden nicht 
2 „Durch meine magische Kraft bei der Umwandlung von Luft in Was-
ser, Wasser in Blut und diese in das Fleisch verdichtet, kreierte ich einmal 
ein Lebewesen – einen kleinen Jungen, also schuf ich etwas Höheres und 
Erhabenes, als die Gottes Schöpfung. Denn der Gott schuf den Menschen 
aus der Erde und ich aus der Luft, was viel schwieriger ist <...>. Da ver-
standen wir, dass er (der Heilige Simon) von dem Jungen sprach, den er 
tötete und seine Seele sich zum Dienst nahm“. 
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gedämpft im Hals, sie erfüllen den gesamten Rachenraum 
<…> Welch ein Geschehen. Welch ein Panorama“ [Beyer 
1996: 114–115].
Mit dem Perfektionswahn lernt Peter die Puppen auf-
führen. 
«Лишь спустя много лет Петя понял, что их роднило 
с Казимиром Матвеевичем. Тот тоже был и охотником, 
и ищейкой, чей нюх натаскан на тусклый чарующий 
запах инобытия; следопытом был в пожизненной экс-
педиции, в вечных поисках прорехи в нездешний мир» 
[Rubina 2011:144]1.
Das Verschwimmen der tradierten Schwellen ermög-
licht die Rückkehr des Zynismus, so behauptet der deut-
sche Philosoph Peter Sloterdijk („Kritik der zynischen 
Vernunft“, 1983) [Sloterdayk 2001]. Die Rückkehr des Zy-
nismus zeugt deutlich davon, dass die bisherigen Identi-
fikationsformen nicht mehr relevant sind und dass man 
beim Sich-Selbst-Konstruieren die ethischen Grenzen 
überschreiten darf. 
Im postmodernen Roman wird die Inspiration eines 
Künstlers durch den unersättlichen und kaltblütigen For-
schergeist kompensatorisch und vollständig ersetzt. Der 
Sammler archiviert und ordnet Leiden und Schmerzen der 
Anderen auf zynischer Weise auf. Der Sammler ist Schöp-
fer und Mörder zugleich. 
Im Roman „Das Parfum“ mit dem Untertitel „Die Ge-
schichte eines Mörders“ führt die erste Tötungshandlung 
eines Hundes zum Serienmord unschuldiger Mädchen, bis 
Grenouille das fehlende Element in seiner Sammlung mit 
dem Mord von Laura nicht entdeckt. 
Der Hörsammler Karnau zeichnet sich durch eine zy-
nische Denk- und Handlungsweise sowie einen zynischen 
Charakter aus. Liebe und Mitleid sind ihm total fremd. In 
seiner zynischen Verachtung überschreitet Karnau rasch 
die Grenze von Wissenschaft und Moral [Künzig 1998: 134]. 
Anfangs experimentiert er noch mit Pferdeköpfen, dann 
aber macht er die Menschen zu bloßen Versuchsobjekten. 
Die aufgenommenen Stimmen und Laute werden für ihn 
nur Elemente seines Schallarchivs. Er freut sich über „ganz 
neue Konstellation von Lauten“[ Beyer 1996: 124], als er den 
letzten Schrei der sterbenden Soldaten aufnimmt und die-
sen für die Geschichte konserviert. Zunächst als ein harm-
loser Forscher denkt er über die ethischen Grenzen seiner 
Sammlung nach. „Hat meine Karte sämtlicher Stimmfär-
bungen ihre Grenzen? Gibt es Ausnahmen, die ich nicht 
durchführen würde?“ [Beyer 1996: 62]. Er bezeichnet sich 
selbst als „Stimmstehler“: „Ich bin zu einem Stimmstehler 
geworden“ [Beyer 1996: 123]. Als ein kalter Beobachter und 
ein leidenschaftlicher Geräuschsammler darf er sich das 
intimste Teilchen eines Anderen, d.h. seine Seele ohne Ge-
wissensbisse nehmen.
Für Peter bei Rubina besitzen die ethischen Grenzen 
ihre Überzeugungskraft auch nicht mehr. In bestimmten 
Angelegenheiten und Situationen missachtet er die Inter-
essen der Anderen, vor allem seiner Frau. Peters zynische 
Handlungsweise erklärt der alte Puppenmeister Kasimir 
Matwejewitsch folgenderweise: 
1 Erst nach dem Tode seines Lehrers verstand Peter, dass er und Ka-
simir Matwejewitsch verwandtschaftliche Naturen waren. Die beiden 
konnten wie ein Jäger und ein Spürhund unermüdlich nach neuen, ihnen 
noch unbekannten Puppen weltweit laufen und sie in ihre Sammlung lei-
denschaftlich bringen. 
«Он такой персонаж <…> Мораль и честь – это не 
про него. Он – трикстер! Это такое вечное существо из 
подземного мира. Он плут, разрушитель. Ему все до-
зволено <…> Им движут другие силы, нелюдские» [Ru-
bina 2011: 150]2. 
Die Romanautoren greifen gerne zum Groteske als eine 
der Darstellungsformen im postmodernen Künstlerroman. 
In monströser Übertreibung reißt das Grotesk Menschen 
und Dinge aus ihren ursprünglichen Existenzgrenzen, ver-
mengt das Geistliche und das Materiale, verfremdet durch 
diesen Zusammenprall des Heterogenen die Welt. Der 
Sammler als ein Träger der „sinnlich-künstlerischen Kul-
tur“ wird auf der somatischen Ebene übertrieben gezeigt. 
Die groteske Figur kann solche Gegensätze wie Gut und 
Böse, Grauen und Komik, Lächerlichkeit und Bedrohung, 
Zierlichkeit und Monstrosität in eine Einheit bringen. Der 
Sammler überschreitet alle möglichen Grenzen und macht 
die „unmögliche Erfahrung“, um seine Selbstverwirkli-
chung zu ermöglichen.
Die Sammler bei Süskind und bei Ribuna sind die her-
vorragenden Beispiele grotesker Figuren, die gleichzeitig 
Abscheu und Mitleid bei dem Leser erregen können. Die 
phänomenalen Protagonisten besitzen einen spezifisch 
markierten Körper, den Träger ihrer angeborenen Bega-
bung datis grata. So ist Süskinds Grenouille körperlich ab-
norm, bucklig wie der Glöckner von Notre-Dame. Sein Ge-
sicht hat „<…> die Narben der großen schwarzen Karbun-
kel hinter den Ohren“ [Süskind 1985: 42]. 
Auffallend hässlich ist auch Peter Uksussow. Von sei-
nem abwesenden Blick wurde es immer unheimlich. 
«<…> странный дяденька, похожий на индейца: впа-
лые щёки, орлиный нос, вытянутый подбородок, ко-
сичка на воротнике куртки. Самыми странными были 
глаза: цвета густого тумана» [Rubina 2011: 11]3. 
Im postmodernen Künstlerroman tritt die deutlich aus-
geprägte Ambivalenz in den Vordergrund. Die Umwand-
lungen Objekt-in-Subjekt und Subjekt-in-Objekt zeugen 
von den fließenden Existenzgrenzen des Sammlers. Das 
Geistige und Dämonische, Mensch und Tier zusammen-
geführt, beschreibt der postmoderne Autor eigentlich den 
Karnevalisierungsprozess. Die Masken der Ambivalenz 
sind im postmodernen Künstlerroman vorhanden. Oft ist 
die Figur des Sammlers mit dem tierischen Bereich ver-
knüpft. Süskinds Grenouille ist ein animalischer Mensch, 
der eine Doppelnatur hat (Zeck, Frosch, Kröte, eine Mi-
schung aus einem Menschen und einem Bären, eine Art 
Waldwesen u.a.). In der ambivalenten Einheit ist Grenou-
ille auch ein teuflischer Mensch und ein Heiliger zugleich.
Die ambivalente Gestalt bei Beyer ist der Geräusch-
sammler. Herr Karnau zeigt absolute Liebesfähigkeit zu 
seinem Objekt und die kühle Berechnung zugleich. Am 
Tage ist er ein anständiger Toningenieur, sittsam im Um-
gang mit den anderen, sorgsam für die Kinder, nachts aber 
„präpariert“ er blutbegierig die Stimmen der Sterbenden 
2 So ist Peter <…>. Er macht sich keine Gedanken darüber, was Gut 
und was Böse ist. Er ist Trickster! Er hat vieles vom Trickster, der Hauptfi-
gur im Puppentheater. Er ist Schöpfer und Zerstörer zugleich. Peter wird 
vom Dämonischen aus der Zwischenwelt, wo Grenzen zwischen Gut und 
Böse verschwommenen sind, selbst verführt und verführt die anderen. 
3 <…> ein komischer Mann sah wie ein Indianer aus: er hatte eingefal-
lene Wangen, eine Adlernase, langes kräftiges Kinn, Zopf am Kragen der 
Jacke. Am seltsamsten bei ihm waren seine Augen in Farben des dichten 
Nebels. 
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und leidenden Menschen (Vergleich: blutsaugende Flug-
hunde). 
Peter Uksussow hat vieles vom Trickster, der Haupt-
figur im Puppentheater. So verwandelte er sich oft in eine 
seiner Puppen und man wusste nicht genau, ob er eine 
Puppe führte oder sie ihn. Peters Meisterwerk ist seine 
Hauptpuppe Alice, eine vollkommene Gebilde in Frauen-
gestalt. Er konstruierte den feinen Mechanismus, hauchte 
in die Puppe die Seele seiner Frau ein, so dass Lisa und ihr 
Doppelgänger Alica absolut identisch waren. Wenn er mit 
seiner Puppe tanzte, konnte niemand das Original von der 
Kopie unterscheiden.
Der Sammler als ein künstlerisches Subjekt macht seine 
„unmögliche Erfahrung“, die er anfangs „ohne erkennbares 
schöpferisches Prinzip“ archiviert und verarbeitet. Dann 
aber entdeckt er den ästhetischen Schlüssel zur „Ordnung 
aller Dinge“, so wird seine Sammlung bald voll. Er trium-
phiert, dass er seine sichere Existenzform, die ursprüng-
liche Totalität der als Kontinuum wahrgenommenen Welt 
und seine Einheit im Sammeln erreichen konnte. 
Die vollendete Sammlung erweist sich aber als eine 
illusorische Einheit, nur das nachgeahmte Sein, das Im-
perium von Spuren der Realität. Die Schein-Sammlung 
(bzw. Schein-Identität) ist destruktiv und schließt deshalb 
Selbstmord und Selbstverstörung ein. Die fatale Verket-
tung von Ereignissen im postmodernen Künstlerroman 
führt also zum Scheitern. So endet Grenouilles Geschichte 
mit einer völligen Desillusionierung. Im Friedhof provo-
ziert er seinen Mord, begeht das olfaktorische „Autodafe“, 
inszeniert den „Tod eines Künstlers“. 
Peters Sammeln ist auch gescheitert. Sein Triumph, 
das letzte Auftreten des „einsamen Wahnsinnigen“ («танец 
одинокого безумца») [Rubina 2011: 426] ist für alle über-
raschend. Traurig und begeistert zugleich tanzt er mit dem 
Phantom seiner Hauptpuppe Alice, die seine Frau einige 
Tage zuvor in Wut zerstückelt und vernichtet hat. Mit die-
sem Tanz verabschiedet er sich für immer von der Puppen-
welt. Ab nun fühlt er sich in die menschliche Welt verliebt. 
Er wird jedes Mal böse, wenn jemand seine neugeborene 
Tochter (schon ohne Angelmann- Syndrom) eine schöne 
Puppe nennt. 
Die Suche des Geräuschsammlers im Roman „Flughun-
de“ nach sinnvoller Existenz in der Welt des Hörens und 
nach einem Weltbild, das komplett klanglich geordnet sein 
kann, scheiterte auch. 
Zusammenfassung. Mit der Figur des Sammlers als ei-
nes künstlerischen Subjekts schafft der postmoderne Autor 
“das Porträt des Künstlers als toten Mann“ [Lützeler 1991: 96]. 
Das klingt in lautlicher und inhaltlicher Anlehnung an den 
Titel des Romans von James Joyce “Ein Porträt des Künstlers 
als junger Mann“ („A Portrait of the Artist as a Young Man”, 
1916). Die wahre Kunst wird also in das Sammeln sublimiert. 
Im postmodernen Künstlerroman entfaltet sich die gesamte 
innerliche Entwicklung des Protagonisten von junger Kind-
heit an bis ins Erwachsenenalter im ständigen Sammeln von 
seinem Ich. Aufgrund seiner Erfahrungen kann er nicht zu 
einem Individuum werden. Die vollendete Sammlung führt 
zum Tode des Künstlers. Seine geistig-seelische Entwick-
lung wird ex negativo dargestellt, in der ewigen Umwandlung 
Sein-in-Schein und Schein-in-Sein. 
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